nungstreue lobe ich mir ftet3, möge fie fid zeigen auf Seiten meiner Ueber: 
Kuguns oder auf derjenigen Anderer. Seitdem zog er denjelben Degen nur 
noch einmal im Jahre 1848 für die Vertheidigung der Freiheit gegen den 
Wahnwitz. „„Frankreich““, ſagte damals General Cavaignac, ble nur 
einen einzigen Herzſchlag; Jeder vergaß jeine Leidenſchaften, feine perſönlichen 
Gefühle, Jeder ſah nur das Vaterland in Gefahr.““ Und jo kämpfte auch 
Hr. v. Chaſſepot mit den echten Republikanern gegen die Frechen, die mit 
einem Schlage Ordnung und Freiheit zertrümmern wollten.“ 

Marie ſetzt nun aus einander, wie Herr von Chaſſepot als Präſident 
einer auf Gegenſeitigkeit beruhenden Hilfs⸗Geſellſchaft mit Mires wegen 
Hinterlegung eines 250,000 Fr. in Berührung kam. „Bald danach ging er, 
um ſeine Einlage überwachen zu können, darauf ein, in Gemeinſchaft mit 
Herrn Senator von Simeon, und Herrn von Richemond in den Verwal: 
tungs⸗Rath einzutreten. Hat denn nun jetzt Herr von ae in den 
Conto⸗Currenten figurirt, hat er geſpielt, peculiste Niemals. Ich möchte 
den ſehen, der mir eine Spur davon nachzuweiſen vermöchte. 

„Herr von Chaſſepot nimmt chen an der pampeluner Sache, und auf 
folgende Weiſe: Eines Tages erfährt er, daß er unter den Mitgliedern des 
Ue afta srl lle dieſer Bahn figurirt. Er hatte, wie alle Welt, 
Aktien zum Nominalwerthe unterſchrieben. Später, als ſie eine Prämie ab⸗ 
warfen, wenden ſich ſeine Freunde an ihn, um welche zu haben. Geht er 
Mires darum an? Nein! Er kauft fie an der Börſe, bezahlt die Prämie 
und überläßt die Aktien ſeinen Freunden, indem er die Prämie auf ſeine 
Rechnung nimmt.“ d 

Marie geht nun auf die Rechnungs⸗Abſchlüſſe über. Er fagt, daß bie 
Geranten dieſelben aufzuftellen hatten, daß die Verwaltungsräthe überwachen 
follen, aber zugleich die freie Handlung der Geranten nicht beſchränken dür⸗ 
fen. Eine ſolche Miſſton, meint Marie, ſei beinahe eine Unmöglichkeit. Abet 
das Geſetz wolle es ſo. Je ſtrenger daſſelbe fei, deſto aufmerkſamer und ge: 
wiſſenhafter müſſe man in der Anwendung deſſelben ſein. + \ 

Marie beſtreitet hierauf, daß der Ueberwachungs⸗Ausſchuß fic wenig 
um die Intereſſen der Geſellſchaft gekümmert, nur Miſſionen angenommen 
oder auf Verlangen ſeine wohldieneriſche Billigung gegeben habe. „Der Aus⸗ 
ſchuß habe ſich oft, alle Monate verſammelt. Nachdem hier Marie die ver⸗ 
ſchiedenen Punkte der früheren Rechnungs⸗Abſchlüſſe ungefähr in der Art 
und Weiſe beſprochen hat, wie Leon Duval, geht er zu dem von 1860 über: 
„Ein Rechnungs⸗Abſchluß wurde aufgeſtellt. Man weiß, von wem. Man 
iſt aber ſtrenger gegen die welche ihn unterzeichneten, als gegen die, welche 
ihn aufſtellten. Die Geſellſchaft hatte noch Vertrauen in ſich. Es waren 
Reparationen zu machen; man machte ſie. Man bemühte ſich, das Kapital 
zu verringern. Das „Anonymat, war für alle von der „Caiſſe“ abhängi⸗ 

en Geſellſchaften erlangt. Es iſt wahr, daß der Gerant bedroht und die 

eſellſchaft in Miferedit gerathen war. Der Haß, ver fid in glücklichen 
Tagen bezwungen hatte, erhob laut ſeine Stimme. Der Bankerott ſtand vor 
der Thür. Ein Mann, den ich — Gott ſei Dank — nicht zu beurtheilen 

abe, hatte eine Klage eingereicht (der Vertheidiger meint Pontalba ) . 

ngeſichts dieſer ungeheuren Gefahr, welche die Intereſſen Aller bedrohte, 
bielt die von den Gefahren der Lnge erſchreckte Juſtiz — ich mache ihr des⸗ 
halb keinen Vorwurf — einen Augenblick inne. Sollte der Ueberwachungs⸗ 
Ausſchuß in die Alarm⸗Trompete ſioßen und die Flucht ergreifen? Oder 
ſollte er auf der Breſche bleiben? Fliehen iſt immer eine leichte Feigheit. 
Aber Widerſtand leiſten mit der Gefahr ſeines Lebens, ſeines Vermögens, 
ſeines Namens, iſt eine jener Tugenden, die bis zum Heroismus gehen. 
Und der Ueberwachungs⸗Ausſchuß blieb auf der Breſche. Aber, wird man 
fragen, warum votirte man Dividenden? Wir meinen es hier alle ehrlich. 
Als man die Dividenden votirte, konnte der Ueberwachun 8⸗Ausſchuß un: 
möglich die Abſicht haben, das Publikum zu täuſchen, den erth der Actien 
in die Höhe zu treiben, um ſeine eigenen zu verkaufen. Dieſes zu behaup⸗ 
ten, iſt ſo unſinnig, daß Niemand dieſes zu thun gewagt hat. Die Geſellſchaft retten 
und die Gefahr beſchwören, war allein ſein Gedanke. Ja, wenn wir, indem wir 
das Heil der Geſellſchaft zu ſichern ſuchten, die Jab e dritter Perſonen com⸗ 
promittirt hätten, ſo würden wir Unrecht gehabt haben. Wir machten den 

Vorſchlag, 25 Franken Dividende, alſo 2,500,000 zu bezahlen, und indem 
wir ſie bezahlten, retteten wir die Geſellſchaft vor ihrem Untergange. Alle 
nahmen an, und ſie hatten Recht, anzunehmen, wenn man nicht will, daß 
ein Kaufmann, der von der Gehäſſigkeit angegriffen wird und der Denun⸗ 
ciation Preis gegeben iſt, Alles über Bord wirft und nichts aus dem Schiff⸗ 
bruche zu retten ſucht. Nein, der Capitän bleibt dann an Bord, blickt der 
Gefahr kalt ins Antlitz und ergreift die zum Heile Aller nothwendigen Maß⸗ 
regeln. Aber man fage doch nicht, daß Alles verloren war, als die Liquida: 
toren Ihnen nach dieſen Unfällen erklärten: „ „Er bleiben noch 8 Millionen 
übrig!?“ Wer ijt fo kühn, zu behaupten, daß in Folge der Denunciation 
Ponkalba's und der Verhaftung Mires’ die Geſellſchaft nichts verloren hat? 
Ja wohl, ſie hat Alles verloren. Muß man den Verluſt auf 48 Millionen 
. Ich weiß es nicht; das aber weiß ich, daß der Verluſt ein un⸗ 

eheurer iſt. 

„Ich weiß nicht, ob ich durch das Intereſſe, welches in mir die Loya⸗ 
lität, die Geradheit, die Intereſſeloſigkeit des Herrn von Chaſſepot angeregt 
bat, irre geführt wurde; aber ich fühle mich berechtigt, zu Ihnen zu ſagen: 
Beurtheilen Sie die Solidität eines Gebäudes nicht nach den Ruinen, die 
von ihm noch übrig find. Prophezeien Sie nicht nach bereits Geſchehenem! 

„Soll Frankreich ganz und gar den Weg betreten, auf den ſein Genius 
es treibt, jo laſſen Sie doch die Kräfte des ( eiſtes und der Moral ſich denen 
der Induſtrie zur Seite ftellen, auf daß ſie dieſelben beherrſchen. Dazu gehört 
aber, daß man Männer von Herz nicht e fie nicht mit erniedri⸗ 
genden Verfolgungen bedroht; das hieße dem Geiſte der Aſſociation den 
Todesſtoß geben, deren Mächtigkeit ich kenne und werth halte.“ 

Mires: Ich verlange, eine Bemerkung zu machen; ich wünſchte feſtzu⸗ 
ftellen, daß mein Rechnungs⸗Abſchluß vom 31. December, der ben Bera⸗ 
thungen der General⸗Verſammlung gemäß aufgeftellt wurde, eine Poſition 
von 54,619,000 Franken darſtellte; ich rechtfertige dieſes vor dem Gerichts; 
bofe mit der Arbeit des Herrn von Germiny und der Liquidatoren, und ich 
biete den Beweis an, daß die Bilanz vor dem 31. Dezember niemals unter 
dieſer Ziffer von 50 Millionen ſtand. Die entgegengeſetzte Meinung iſt von 
Rn — aufgeſtellt worden. Ich verlange daher, dieſes durch Ziffern zu 

eweiſen. 

a ident: Gut; bringen Sie Ihre Bemerkungen vor. 5 
irès: Man behauptet ohne Unterlaß, und zwar nad dem öffentlichen 
Staats⸗Ankläger, daß die Geſellſchaft am 31. Dezember 1860 zu Grunde 
gerichtet war. Herr von Germiny fand 32 Mill, vor. Die Arbeit wurde 
edoch nach dem Courſe vom 17. Februar gemacht. Die marſeiller Actien 
at man zu 215 Franken notirt; ... ich weiß nicht, warum, denn ich be⸗ 
fand mich damals in geheimer Haft, und dieſe Actien waren im Rechnungs⸗ 
Abſchluſſe ebenfalls zu 215 Fr. angegeben; die Actien der römiſchen Bahnen 
wurden zu 280 notirt, kurz, alle Werthpapiere wurden viel zu niedrig ge; 
ſchätzt. Dieſe Differenz beträgt 14 Millionen. Dieſe Summe zu den 32 
Millionen, welche Herr v. Germiny declarirte, hinzugefügt, macht 46 Mil⸗ 
lionen. Da Herr v. Germiny feine Zuſtimmung zu einem Rabatt von vier 
Millionen auf die ſpaniſchen Bahnen gegeben hat, ſo muß man die Activa 
auf 50 Millionen berechnen. Hier nun die e n Liquidatoren. Sie 
eben ihre Zuſtimmung zu einem Verluſte von 8 Milliouen auf die römi⸗ 
cen Eiſenbahnen. Da die e Portefeuille ſchon 14 Millio⸗ 
nen betrug, ſo haben wir jetzt jon die Summe von 22 Millionen. Fügen 
wir die 3,400,000 Franken hinzu, die man Herrn von Salamanca gegeben, 
fo erhalten wir 25,400,000 Fr. In der Kaffe waren 2% Millionen, die von 
der türkiſchen Anleihe herrührten, ferner waren 8 Millionen verfügbar, und 
die Contocurrente beliefen ſich auf 12 Millionen, was im Ganzen ungefähr 50 
Millionen, alſo beinahe die Summe ausmacht, die in dem Rechnungs⸗Ab⸗ 
ſchluſſe von 1860 angegeben wurde. Die Mitglieder des Ueberwachungs⸗ 
Ausſchuſſes haben ſich deßhalb nichts vorzuwerfen! ich beſtehe darauf, Ihnen 
dieſes zu ſagen. Sie haben Recht gehabt, den Rechnungs⸗Abſchluß gut zu 
heißen; er war genau, aufrichtig gemeint, ich [wire es auf meine Ehre, 
und eines Tages, wenn ich dieſen Ort verlaſſen habe, wird man mir Ge⸗ 


rechtigkeit widerfahren laſſen. vest. 
Vertheidiger des Grafen Poret, ergreift hierauf 


Der Advocat Nicolet, V. 
das Wort. „Von meinem Clienten“ — ſagt derſelbe — „werde ich Ihnen 
Poret nicht an, die Er⸗ 


ehr wenig ſagen. Es ſteht dem Herrn Grafen von 1 
en aufzuzählen, vie ſich an feinen Namen knüpfen, und die ſich alle 
verletzt fühlen würden, wenn ſie ihn gegen die Anklage beſchützen, ſollten. 
or in ein Freund dieſer ein wenig ſtolzen Gefühle, und ich laſſe mich 
eicht dazu bewegen, ihn zu vertheidigen, wie er vertheidigt fein. will. I 
weiß wohl, daß das Geſetz von 1856 uns das Gefängniß erläßt; es ber: 
langt nur etwas von unjerem Vermögen, was nichts wäre; aber es vers 
langt viel von unſerer Ehre, was ernſt, was zu viel iſt. Der Graf von 
Poret kannte Herrn Mires nicht. Er hatte nachbarliche Beziehungen mit 
Herrn von Siméon und auch, ich muß dieſes zugeſtehen, mit Herrn von 

ontalba. Alle drei hatten bedeutende Beſitzungen im Oiſe⸗Departement. 
du dieſer Zeit, es war 1853, war Herr Mires nur Mitglied der Ueberwa⸗ 

ungs⸗Commiſſion und ſaß an der Seite unſerer Clienten.“ Der Verthei⸗ 
diger geht hierauf nun die verſchiedenen Geſchäfte durch, bei denen Graf 
Poret betheiligt war, und ſagt ungefähr daſſelbe, was bereits die übrigen 
Vertheidiger des Ueberwachungs⸗Ausſchuſſes vorbrachten. Er behauptet, daß 
man die Einleitung des Prozeſſes gegen fo reiche und wohlgeſtellte Leute 
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willkommen gebeiben habe aus einem an Neid ſtreifenden Gleichheitsgefühle, 
und einer ſolchen Gefühlsweiſe, meint er ſchließlich, nachzugeben, ſei nicht 


ſam. 
Herr Mathieu, der Hauptvertheidiger des Hrn. Mires, der bis dahin (er 
war bekanntlich 272 noch nicht geſprochen batte, ergreiſt nun das Wort: 

„Meine Herren! Ehe Herr Plocque das Wort nimmt, erlauben Sie mir 
wohl, einige Worte zu ſagen. Ich halte darauf, Ihnen mitzutheilen, was 
ich bisher gelitten habe, da mich eine plötzliche und ſchmerzhafte Krankheit 
aus dieſem Saale herausriß. Der einzige Troſt für meinen Kummer war, 
zu ſehen, daß mein ehrenwerther College die Aufgabe, der ich mich mit jo 
großer Freude unterzogen hätte, fo ausführte, wie er es gethan. Dieſe jo 
vollſtändige, fo folide, mit fo vieler Ueberzeugung und ſo vielem Muthe ge⸗ 
führte 5. 10 dee war die erſte Entſchädigung für jo viele Angſt. Seit⸗ 
dem hade ich verſucht, mich hier in die Sitzung zu verfügen, obſchon meine 
Körperkraft meine Willenskraft abermals im Stiche ließ. Ich habe nicht 
die Kühnheit, eine Vertheidigung zu führen, die heute meiner körperlichen 
Schwäche als Beute anheimfallen würde. Ich möchte nur Eines jagen: daß 
ih mich nämlich jedem Worte meines Collegen anſchließe, er nichks gejagt 
hat, was ich nicht ſelbſt geſagt haben würde, und daß, wenn man behaup⸗ 
tet hat, daß ich die Vertheidigung dieſer Sache aufgegeben hätte, man damit 
eine Verleumdung ausgesprochen hat. Wer hat das geihrieben? (Die 
Opinion Nationale“ ijt hier gemeint.) Ich will es nicht wiſſen; aber ich 
werfe dieſe Injurie zurück auf den, der ſie ſich erlaubt hat.“ > 

Herr Mathieu fest nun dem Gerichte aus einander, wie er feine Ueber⸗ 
zeugung von der Nichtſchuld des Herrn Mires aus den Unterredungen ges 
ſchöpft hat, die er mit demselben pflog. Von Einem aber iſt Mathieu auf 
das Innigſte überzeugt, nämlich davon, daß Mires, wie ſehr man ihm dies 
ae e aus allen ſeine Unternehmungen keinen perſönlichen Gewinn 
gehabt hat. 


— 
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RB 
Der Advocat Plocque verlangt, auf die lange Vertheidigungsrede des 


Herrn Senard zu antworten. Er nennt diefelbe eine Vervollſtänvigung des 
Requiſitoriums des Stagts⸗Anwaltes. Hr. Senard — meinte derſelbe — 
habe eher für das Handelstribunal plaidirt, als für das Tribunal, das 
über Mixes zu richten habe. Er wollte die Anſprüche des Hrn. von Pon⸗ 
talba auf die Indemnität von 1,700,000 Franken feſtſtellen, die derſelbe in 
den letzten Tagen von einer Geſellſchaft, welche er zu Grunde richten ſollte, 


erlangt habe. 
räſ. (qu Plocque): Dieſes gehört nicht zur Sache. 
locque; Und doch hat der Gerichtshof Herrn Senard während vier 
Stunden ruhig angehört, er ließ ſich den Vortrag aller jener vertraulichen 
Briefe gefallen, welcher Vortrag von der Rache und der Bosheit angerathen 
wurde. Wurden dieſe Briefe nicht von dem größten Gegner der römischen 
Eiſenbahnen n Wurden ſie nicht von denen geſchrieben, die dieſe 
Sache nochmals zu Grunde richten würden, wenn es möglich wäre? Herr 
von Pontalba hat zu ſagen gewagt, daß er einer Pflicht Folge geleiſtet habe! 
Wenn dieſes wahr wäre, warum hat er ſeine Klage gegen eine Quittung 
von 1,700,000 OR zurückgenommen? Mein ehrenwerther Gegner (Se⸗ 
nard) hat es gelagt: „Die Denunciation iſt immer gehäſſig; wenn fie das 
Geld als Beweggrund hat, ijt fie ſcheußlich.“ Aber es giebt noch etwas 
Scheußlicheres. Dieſes iſt die Heuchelei in der Denunciation, und es iſt 
eine gehäſſige und feile Heuchelei in jener Broſchüre (er aa das von Pon: 
talba veröffentlichte Pamphlet), die Herr von Pontalba ſelbſt geſchrieben 
hat, zu ſagen: „Hütet Euch vor Herrn Mires, er, ijt noch maͤchtig.“ — 
Wie? Sie wagen 15 ſagen, daß dieſer Mann, den Sie in den Kerker haben 
werfen 1 der Dank Ihnen in Bande geſchlagen iſt, Ste wagen zu ſagen, 
Sie verſuchen glauben zu machen, daß er noch mächtig it? Das nenne 
ich die Heuchelei in der Denunciation! (Die ganze Verſammlung bricht in 
wilden Beifall los). 
Präſident: Nächſten Donnerstag das Urtheil. 
Mirsés: Verzeihung, Herr Präſident, ich verlange, 
hinzuzufügen. 
Prafident: Auf dem Punkte, wo wir angekommen find, haben Sie 
doch wohl nicht die Prätention, nochmals auf die Sache zurückzukommen. 
Mires (ein Manuſcript in der Hand): 
lange nur, einige Worte ſagen zu dürfen. Der öffentliche Staats⸗Ankläger 
bt mir während vier Monaten Agenten ins Haus geftellt; während dreier 
onate hielt er mich in geheimer Haft. 
Senart (Staats⸗Anwalt); Dies ijt falſch. . 
Mixes (mit Seftigteit): Sie haben mid in Allem drei Monate in ge: 


Feet Haft gehalten. . 

Staats⸗Anwalt: Es iſt nicht wahr; Sie waren zuerſt während acht 

Tagen in geheimer Haft. Dann nochmals während vierzehn Tagen. 
Präfident: Es ijt genug; kein Wort mehr. Auf nächſten Donnerstag! 


Ehe Mires den Saal verläßt, unterhält er ſich während einiger Minuten 


noch einige Worte 


mit ſeinen Vertheidigern und mehreren Beamten ſeines Hauſes. Sonſt ver: Thl 


hält ſich derſelbe ſehr ruhig. Das Urtheil wird nächſten Donnerstag bei Er⸗ 
Haye der Sitzung (12 Uhr) vom Präſidenten vorgetragen werden. (S. die 
tel. D. im heutigen Morgenbl. d. Z.) 

Amerika. 

Newyork, 28. Juni. Oberſt Stone iſt in Harper's Ferry ein⸗ 
gerückt und hält ſich für ſtark genug, es zu behaupten. Die Sonder: 
bündler befeſtigen das Gerichtshaus von Fairfax und fällen Bäume, 
um die Straßen unfahrbar zu machen. In mehreren Theilen von 
Ohio ſoll eine ſtarke unioniſtiſche Stimmung herrſchen, ſich jedoch we: 
gen des dort obwaltenden Terrorismus nicht äußern können. Nach 
der „New: York Evening Poſt“ werden Ben Wood, Congreßmitglied 
für die Stadt Newyork, und Vallandigham aus Ohio, alſo zwei 
Männer des Nordens, in der bevorſtehenden Congreß-Seſſton Reſolu⸗ 
tions⸗Anträge auf Anerkennung des ſüdlichen Staatenbundes ſtellen. 

Breslau. [Unglidsfall.] Am 9. d. Vorm. glitt ein djähriger Knabe 
welcher von ſeinen in der Altbüßerſtraße wohnenden Eltern beauftragt war, 
Branntwein aus der Kubitzkyſchen Deſtillation in der Ohlauerſtraße herbei⸗ 
zuholen, auf dem Riidwege beim Ueberſchreiten des Rinnſteins mit den Füßen 
ab, fiel zu Boden und verletzte ſich, indem er die bei ſich habende Brannt⸗ 
weinflaſche zertrümmerte und mit dem Kopf in die Glasſcherben ſchlug, der⸗ 
geſtalt im Geſicht, daß er heftig blutend nach der elterlichen Behauſung ge⸗ 
bracht und alsbald ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. 

Angekommen: Präſident der Seehandlung Camphauſen a. Berlin. 
Königl. Kammerherr v. Elsner aus Zieſerwitz. Fürſt von Hatzfeld aus 
Trachenberg. (Pol.⸗B 


...... —-.: ... A q — 
Zelegrapbijche Courſe und Bórfen- Nachrichten. 
Wien, II. Juli. [Sóluf-Courfe der Mittags⸗Börſe.] Natio: 

nal⸗Anleihe 80, 50. 5drz. Metallig. 68, 70. Credit⸗Aktien 174, 20, Nord: 

bahn 197, Sranz.söftert, Staatsbahn 268. Credit⸗Looſe 117, 25. London 

138, 60. Neue Lotterie⸗Anleihe 84, 60. 

Wien, 11; Juli. Rente bekannt. Felt. Abend ⸗Börſe. Credit⸗ 

Aktien 174, 40. 

Sämmtliche übrigen Courſe fiud ausgeblieben. 
Berlin, 11. Juli. Die beſſeren parifer und wiener Courſe erhielten an 
der Börfe zwar im Ganzen noch die Stimmung von geſtern, dagegen war 
die Geſchäftsluſt bei weitem geringer und blieben denn auch die Umſätze 
anſehnlich hinter den geſtrigen an Bedeutung zurück. Namentlich waren 

Eiſenbahn⸗Aktien viel weniger belebt, nur eine geringe Anzahl von Deviſen 

verkehrte noch mit einiger Lebhaftigkeit, im Ganzen dagegen behauptete ſich 

nicht einmal der geſtrige Coursſtand durchweg mit Feſtigkeit. Oeſterreichiſche 

Sachen waren feſt, der Verkehr aber gleichfalls nicht bedeutend und ſehr 

ſchwerfällig. In Kapitalspapieren waren die Umſätze auch nicht von Be⸗ 

lang, obwohl bier eher Abgeber als Käufer vermißt wurden; namentlich 
war dies bei den billigeren Pfandbriefen der Fall, während die theueren 

4 4%) eher angeboten waren. Eine bemerkenswerthe Erſcheinung, die ihre 

rklärung in dem Bedarf der Gelbpláge findet, wie ſich auch aus der Stei⸗ 
gerung des Weckſelcourſes ergiebt, ijt die Preiserhöhung von Gold, das 

1% Thaler höher im Zollpfund als geſtern (mit 460%) bezahlt wurde. 

Für Disconten war Geld knapper, es wurden zwar feine Sachen noch mit 


612% % genommen, waren aber dazu ſchwer zu laſſen, und auf Bankplatze 


nicht unter 3 fe: 

In Wechſeln war der Verkehr lebhaft und faft alle Devifen waren ge: 
fragt, Amsterdam war während des größten Theils der A bo gut 
zu laſſen. Hamburg war mehr Geld als Brief, und blieb für langſichtige 
Briefe der Bedarf unbefriedigt. London, % Sgr. theurer, war gut verkäuf⸗ 
lich; für kurzes ftellte ſich bei geſchriebenen Briefen der Disconto auf 6 %, 
für eng Briefe auf 5% und ganze Courtage. Paris erhöhte den Cours 
um % Thlr., dazu ſchien es zum Schluſſe aber nicht zu fehlen. Wien hob 
ſich um 7 Thlr., gegen geſtern um % Thlr. Augsburg und Frankfurt fan⸗ 
den Nehmer, Petersburg war offerirt, Bremen erhielt ſich, J erhöht, ver: 
käuflich. Warſchau blieb zu der geftrigen Briefnotiz, 4% über letzter Wech⸗ 
ſeltagsnotiz, gefragt. (Be u. H. Z.) 


Nein, Herr Präſident, ich vers] A 


Berliner Börae vom 11. Juli 1861, 
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Ausländische Fonds. 


1 
Oesterr. Metall.. 46 49½ a 48% bz. Berl. K.-Verein .| 5 115 G. 
to öder Pr.-Anl. | 4 hs ; by Berl.-Hand.-Gea, | 64] 4 |79% bz. 
dito neue 100-1.-L.¡ — 57 etw. á 66% bz. || Berl. W.-Cred. G.] — — id ahs 
dito Nat.-Anleihe. | 5 16581, 45, 4% bz..u B. Braunschw.Bank | 4 |14 169 bz 
dito Bankn. n. Whr. — 72 ½ bz. Bremer „5 499.6. 
Anleihe 5 102% B. Coburg. Credit-A.| — 52½ bz. 
dito B. Anleihe . . 5 (87% bz. u. B. Darrast. Zettel-B.| 7% 4 194% G. 
dito poln. Seh.-OBL| 4 80 P, u. G. Darmst.Credb--A-|- 4 | 4 174% 3 16% ba. 
Poln. Pfandbriefe ...| 4|— — — Dess. Creditb.-A. | 4 48451 bz. 
dito III. E 4 [84% bz. u. G. Disc.-Cm.-Anthl. | 5% bs. Alu. 8. 
Pola. Obl, 4 500 Fl. . 4 192%, G. Genf, Creditb.-A. 0 321, ba. u. B 
dito à 300 El. 6 193%, G. | ar Kun] A Th U. 
dito 4 FL. ¡[3% & Hamb. Nrd. Bank] 4 G, 
Poln. Banknoten . . — 184% 4 85 bz. 2 VER va J 4. 
Kurhess, 49 Thlr. 150 4 8. Hannov. Fa st B. 
Baden 38 El. .. — |30%% etw. bz. Leipxiger „ | 3 7 Kigkt. bz. 
esis Ome eas am cere ety iy 73h Ree A eee ee 6 7 . 
Actien-Course. Magd. Priv. „ 13 „bz. 
Div.|Z-| Mein.- Creditb.-A.| 5 
a 1 F. Minerva-Bwg.-A. | — 
Asch.-Düsseld... | 34413141801 bz. Oester. Crdtb;-A. | 5 bs. 
Aach.-Mastricht, | — | 4 (20% 4 19% bz. || Pos. Prov.-Bank | Sry B. 
Amat, Rotterdam 5 | 4 181% B Preuss. B.- Anth! | 5 
Berg.-Märkische | 5½ 4 197%, a 99%, bz. Schl. Bank-Ver. 
Serlin-Anhaltor.| 6½ 4 (137% bz. Thüringer Bank | 214. . 
Berlin-Hamb: 4 \116.4 117. bz Weimar. Bank.. I 4 


urg. 6 
Berl.-Potsd.-Agd.] 9 449% bz. 
Berlin-Stettiner . | 6%| 4 |118 Dz. (excl. D.) 

6% 4 for bz. 
h oh 163 bz. 

129%, á 130 41293, 
Ludw.-Bexbach. | 9 | 4 |136%, B. [bz. 
Magd.-Halberst. . 18% 4 240 G. 
Magd.-Wittenbrg.| 2 


Mainz-Ludw, A. | 5 i, P. bz. 
Mecklenburger . 4 48%, etw. bz. u. B. 
Münster-Hammer 4 | 4 (95% bz. 
Neisse-Brieger . 24 | 4 |49 8. 
Niederschles, ...|. 4 | 4 197% bz 
N.-Schl.-Zweigb.| % | 4 |- — — 
Nordb. (Rr-W.) | = | 4 [45% bz. u. B 

0 — G. 


ug. 424%—%—% Thlr. bez. und Br., 5 Id., Aug.⸗Septbr. 
43% — 1 — Thlr. bez., Sept.⸗Oktbr. 44437, —44 alt, bei Br. und 
Gld., Okt. Nov. 44% Thlr. bez., Br. u. Gld, Nov.⸗Dez. 44% — bez., 
rühj. 444%—% Thlr. bez. — Gerſte, große und Heine 34— lr. pr. 
1750 Bio. — Hafer 20—26 Thlr., Liefer, pr. Juli und Juli⸗Aug. nh 


‚21% 
227% Thir. bez., Olt-Novbr. 23% Thir. Br., Fell Han 30 
— Rübbl loco 12 Thlr. bez. und Br., Juli und Juli⸗Aug. 1 a: 
Br., 11% Thlr. Glo., Aug.⸗Septbr. 12 Thlr. bez. und Br., 11 A n 
Sept.⸗Oltbr. 12% —12—12 4 Thlr. bez. uno Br 12 Thlr. 


„ Br. 

Sirail be, ohn Fuß 19 Ile Be . e 57 
tritu oco ohne Fa . bez., und Ju 38 

% — , Thlr. bez., Br. und Gl, Aug. Septbr 18% 2 y co 
Br, 18% Thlr. Glo., Septhr.Dttbr. 18%—19—18% Thlr. bez und Br., 
f 8—17 lr. bez. und Br., 28 lr. 
Glb., Novbr.⸗Dezbr. 17 — 4 — / TH. bez., April⸗Mai 18 4 — 7 Thlr. bez. 
Stettin, 11. Juli. Weizen wenig verändert, loco pr, 85pfd. gelber 
¿bie be, Sule 
2 


42/4342, Thlr. bez., Br. und Gld., ov. 424 Thlr. bez., Br. 
und. Old, Früh. 43% —% Thlr. bez. und Br. — Gerſte, loco zu, 32 
—36 Thlr. Br. — Hafer loco pr. 50pfd. 23—27 Br. — Erbſen 
loco 43—46 Thlr. Br. — Rüböl matt, loco 11% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 


b 
— Spiritus ftille, loco ohne Bab geitern Radmittag 18, r. 
ez., Juli⸗Auguſt und Aug.⸗Sepfbr. 
N ept-Oltbr. 18% Thlr. Br., Oktbr⸗Nopör. 17%, 
Thlr. Br., Seähjahe 17 Thlr. bez., Br. und Glo, — Roſinen, Cisme 
8 / Thlr — Pottaſche, Ima Caſan 


„* Breslau, 12. Juli. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: ſchön, bei drückend 
warmer Luft. Thermometer Früh 13“ Wärme. 
271 A Der Waſſerſtand der Oder ijt am Oberpegel 2 Zall gefallen. 
Im Allgemeinen werden die Angebote ſchwächer; dies dürfte ebenſowohl den 
zuſammengerückten Vorräthen, als der en Witterung, die alle Kräfte 
für die Erntearbeiten beanſprucht, zuzuschreiben fein, 


Y gr., 
— Roggen in feinen Sorten, ſehr . e A 
ringere im bisherigen Umfang; bei ziemlich 
unter vorbezeichneten Umſtänden Preiſe feſt; pr. BApfo. 54—58 Sgr., feinſter 
59-62 Sgr. — G weiße 48—49 S 
elbe 38 —44 Sgr. — Hafer begehrt; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 30—34 


’ ſtill.— 
Oelſaaten bleiben ſchwach angeboten, bei guter Kauflust jedoch in feſter 
e Von Winterraps war heut Mehreres zugeführt. — Schlaglein 
wenig beachtet. ) 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 70-7783 Wicken . 0... 39—41—42 
Gelber Weizen 6472-20 'Ggr.pr.Sadá Rafe Renita, 
Roggen 54—58—61 Schlagle inſaat .. 140—156—174 
Gerſte ets 38—44—49 Winterraps 180—185 
pales u RR 30—32—34 Winterrübſen .. 176—185—197 
Erbfen 44... 48-52-60 Sommerrübfen.. — — 
à 150 Pfd. 26—34 Sgr., pr. Metze 142 Sgr., 


Kartoffeln pr. Sack 
gr. 


neue 34 — 
Vor der Börſe. : 

Rohes Rüböl matt, pr. Cte. loco und nahe Termine 11% ' lr. Br., 
pr. Herbft 11% Thlr. Br. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles 
toco 19 Thlr., Juli⸗Auguſt 18% Thlr., eher Br. 

Poſen, II. Juli. Wetter: hell, warm. Roggen: felt. Gel. 50 Wispel. 
Loco per d. Monat 40 bez. u. Br., Aube r 20% dar u. Gld., a 
September 40 Br, 39% Gld., September⸗Oktober 39% bez. u. Gld., Dtos 
ber⸗November 40 Br., Novhr.⸗Dezember do. 

Spiritus: feſt, beſſer bezahlt. Gef. 12,000 Duart. Loco per d. Mos 
nat 18 bez. u. Gld., Auguſt 756 bez. u. Br., 18 Gh, Sept mber 18 
bez., Br. u. Gld., Ottober 17% Gld., Br., November 16% Gld. 
Hartwig Kantorowicz. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* a 


